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lireisblatt für den

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

zur Regelung der Milchpreise und des Milchverbrauchs.
Vom 4. November 1915.

* Der Bundesrat hat aus Grund des Gesetzes über die
' Kmächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß¬

ahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S.
$7) folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Die Gemeinden sind berechtigt, Höchstpreise für
Wch beini Verkaufe durch den Erzeuger sowie im Groß«
mb im Kleinhandel festzusetzen. Gemeinden mit mehr als
chntausend Einwohnern sind zur Festsetzung von Höchst¬
stufen im Kleinhandel verpflichtet.

Die Höchstpreisfestsetzungbedarf der Zustimmung der
tandeszentralbehördeoder der von ihr bestinimten Behörde.

Der Reichskanzler ist befugt, allgemeine Anordnungen
übet die oberen Grenzen für die Höchstpreisfestsetzungen

;e -s ju treffe».
§ 2. Gemeinden mit mehr als zehntausend Einwoh-

iem sind verpflichtcr, andere Gemeinden sind berechtigt,
vorzugsweise Berücksichtigung der Kinder, stillenden

Mütter und Kranken bei der Verteilung der vorhandenen
Klchmenge flcherzustellen.

Die Sicherstellung kann durch Einrichtung eigener
strkaufsstellen, durch Vereinbarung mit den Landwirten
mb Milchhändlern, durch Ausgabevon Bezugsberechtigungen,
iurch Regelung des Milchoerkaufs zu bestimmten Stunden
«der sonst in einer d̂en örtlichen Verhältnissen angepaßten
Leise erfolgen.

§ 3. Die Gemeinden sind befugt, die zur Durchfüh-
Mtz der Sicherstellung erforderlichen Anordnungen zu
reffen; sic haben dafür zu sorgen, daß den Vorzugsbcrech-
>igten keine höheren Preise als den übrigen Abnehmern
Rechnet werden.

8 4. Der Reichskanzler kann Vorschriften über den
-ichstab erlassen, nach dem Kinder, stillende Mütter und
franke zu berücksichtigen sind.

§5 . Die nach § 1 festgesetzten Höchstpreise sind Höchst-
«reise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom

ihthri' !. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom
t uris-r >?. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516) in Vcrbin-
’CBe” mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915

Meichsgesetzbl. S . 25) und vom 23. Septeniber 1915
Reichs-Gesetzbl. S . 603).

6. Die Befugnisse, die in dieser Verordnung den
Deinden übertragen sind, stehen auch Kommunalver-
>enbe» sowie Bereinigungen von Kommunalverbänden . Ge¬
rden und Gutsbezirken zu.

Die Landeszentralbehöröen können Kommunalverbände,
emeinde- und Gutsbezirke zum Zwecke der Regelung der
iilchpreise und des Milchverbrauchs vereinigen und ihnen

Hr Befugnisse aus §§ 1 bis 3 ganz oder teilweise über-
%n.

Die Landeszentralbehörden können die Milchpreise und
s» Milchverbrauch selbst regeln. § 3 findet entsprechende
«endung.

* .Soweit Milchpreise oder Milchverbrauch für einen
'H «ren Bezirk geregelt wird, ruhen die Befugnisse und
^rpßichtungen der zu dem Bezirk gehörenden Gemeinden
*** Kommunalverbände.

7. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestim-
^ »grn zur Ausführung dieser Verordnung . Sie können
Ordnen, daß die Festsetzungen und Anordnungen gemäß
11 bis 3 anstatt durch die Gemeinde» und Kommunal-
^b«nde durch deren Vorstand erfolgen. Sie bestimmen,
^ als Kommunalverband , als Gemeinde oder als Vor-
'*"b im Sinne dieser Verordnung anzusehen ist.

8 8. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
big zu fünfzehnbundert Mark wird bestraft, « er

^ gemäß Iß 3, 6 und 7 erlassenen Anordnungen und
Kimmungen zuwiderhandelt.
, 8 9. Die Verordnung tritt mit dein Tage der Ver-
'̂ch»g in Kraft.

, . Der Reichskanzler bestimnit den Zeitpunkt des Außer-
^sltretens.

Berlin, den 4. November 1915.
^ Der Stellvertreter des Reichskanzlers : Delbrst ck.

Kontrollverf ammlnngen
^ Die Herbstkontrollversammlungen 1915 im Kreise Ober-
^ werden in diese,» Jahre wie folgt abgehalten:
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v ikeilburg: Montag, den IS. November vorm. 9' Wji , in
^ ^ roßh. Reitbahn . Eingang Langgasse, für : Weilburg,

usen, Kirschhofen. Gubach. Ode^ bach. ,,
i Äeilburg: Montag, den 15. November vorm. 11 Uhr, in
*Droßh. Reitbahn , Eingang Langgasse, für : Allendorf.

Waldernbach, Winkels, Merenberg, Barig - Selbenhausen,
Heckholzhausen, Mengerskirchen, Probbach , Reichenborn,
Rückershausen, Hasselbach.

Weilbnrg: Dienstag, den 16. November vorn, . 9 Uhr, in
der Großh. Reitbahn , Eingang Langgasse, für : Waldhau¬
sen, Bermbach, Hirschhausen, Wirbelau , Gräveneck, Wein¬
bach, Drommershausen , Gaudernbach, Niedershausen , Obers¬
hausen, Dillhausen.

Weilburg: Dienstag, den 16. November vorm. 11 Uhr,
in der Großh. Reitbahn , Eingang Langgasse, für : Selters,
Falkenbach, Aumenau , Elkerhausen, Fürsurt , Blessenbach,
Langhecke, Freienfels , Löhnbsrg.

Weilmänster: Donnerstag, den 18. November vorn, . 93/4
Ubr, im Saale des Fr . Buchholz am Bahnhof für : Phi¬
lippstein, Laimbach, Essershausen, Aulenhausen, Weilmün-
ster, Lützendorf, Ernsthausen, Altenkirchen.

Weilmünster: Donnerstag, den 18. November vorm. 11
Uhr, im Saale des Fr . Buchholz am Bahnhof für : Möt¬
tau , Dietenhausen, Audenschmiede, Langenbach, Rohnstadt,
Laubuseschbach, Wolfenhausen, Edelsberg.

Runkel: Freitag, den 19. November vorm. 10 ' /« Uhr,
im Saalbau Thomas für : Runkel, Hofen, Niedertiefcnbach,
Obertieienbach, Schupbach, Ennerich, Eschenau, Schadeck,
Steeden.

Runkel: Freitag, de« 19. November mittags 12 Uhr, im
Saalbau Thomas für : Villmar , Arfurt , Weyer, Münster
Seelbach.

Es haben sich stellen:
1) Säintliche Mannschaften des BeurlauBtenstandes des

Heeres und der Marine.
2) Alle ausgebildeten Mannschaftei: des Landsturms II.

Aufgebots.
3) Alle Rekruten und ausgehobenen, unausgebildeten

Landsturmpflichtigeeinschließlich der Jahresklasse 1896,
sowie alle bei der D. U.-Musterung ausgehobenen,
unausgebildeten und alle als tauglich bezeichneten
ausgebildeten Landsturmpslichtige.

4. Alle dem Heere oder der Marine angehörenden Per¬
sonen, die sich zur Erholung , wegen Krankheit, oder
aus anderen Gründen auf Urlaub befinden und so¬
weit marschfähig sind, daß sie den Kontrollplatz er¬
reichen können.

Wer durch Krankheit von der Teilnahme abgehalten
wird , muß durch Vorlage der Militärpapiere und Beschei¬
nigung der Polizeibehörde entschuldigt werden.

Die Mannschaften werden darauf aufmerksanr gemacht,
daß fle während des ganzen Tages der Kontrollversamm-
lung unter den Militärgesetzen stehen, und daß Ausschrei¬
tungen und Vergehen ebenso bestraft werden, als wären
sie im aktiven Dienst begangen.

Die Nichtbefolgung der Berufung zur Konlrollvcr-
sammlung , unentschuldigtes Fehlen, oder verspäteres Er¬
scheinen, sowie das Erscheinen ohne Militärpapiere wird mit
Arrest bestraft.

Limburg , den 5. November 1915.
Hauptmeldeamt . „

v. Trott,  Major z. D.

M. 7101. Weilburg, den8. November 1915.
Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht,

dir Bekanntmachung wiederholt in ortsüblicher Weise zur
allgemeinen Kenntnis zu bringen.

Der Königliche Landrat.
L e x.

I . 7548. Weilburg , den 10. November 1815.
Die Herren Bürgemcister derjenigen Gemeinden des

Kroises, in welchen Kriegsgefangene beschäftigt oder ver¬
pflegt worden sind bezw. noch beschäftigt werden, ersuche
ich um «« gehende Angabe, ob etwa Fälle von Uebertra-
gung von Läusen durch Kriegsgefangene an die Zivilbe¬
völkerung vorgekommen sind.

Den Bericht eriuche ich bestimmt bis zum 18. d. Mts.
zu erstatte«. Der Königliche Landrat.

L _
I . Nr . I . 7499. Weilburg , den 8. November 1915.

An die Ort spoli leibe Hörden des Kreises.
Im Anschluß an die im Kreisblatt Nr . 259 veröffent¬

lichte Bekanntmachung des Bundesrats vom 28. Oktober
d. Js . betreffend Einschränkung des Fleisch- und Fettvcr-
brauchet' , bringe ich nachstehend die dazu ergangene Aus-
sührungsanweisung zur öffentlichen Kenntnis.

Die Herren Bürgermeister des Kreises wollen die Durch¬
führung überwachen und namentlich auch sofort dafür sor¬
gen, daß der im 8 v der Verordnung vorgeschriebene Aus-
hancj iü den Geschäften rc. überall ordnungsmäßig und
sichtbar erfolgt.

Eine Ausfertigung der Ausführungsanweisung geht
den Herren Bürgermeistern dieser Tage noch besonders zu.

Der Landrat.

lick . 13 962 M. f. H. u. G. Berlin W. 9. den 1. 11. 1915
J .-Nr. IA I 11 618 Sffl. f. L. Leipziger Straße 2.
V. 13 908 M . d. I.

Ausführurrgsanweifnng
zur

Bekanntmachung zur Einschränkung des Fleisch, und Fettver-
brauch? vom 28. Oktober 1915 (R. G. Bl . S . 714).
Die Bestimmungen der Verordnung gelten in der

Hauptsache nur für den gewerbsmäßigen Absatz von Fleisch
und Fetten. (Ausnahmen s. 88 2 und 9.) Es wird jedoch
erwartet, daß auch die Haushaltungen, soweit nicht Ausnahmen
durch Krankheit erforderlich werden, sich den gleichen Beschrän-
kungen freiwillig unterwerfen werden.

Zu 8 1- Die Beschränkungen beziehen sich auf jeden
gewerbsmäßigen Betrieb von Fleisch, Fleischwaren und
Fleischspeisen, also insbesondere auf Fleischer und Gastwirte,
auch Pensionate.

Die Ausnahme des Absatz 2 des 8 2 findet keine An¬
wendung auf 8 I . Es ist also an den im § 1 genannten
Tagen auch die Abgabe von Brot mit Fleischbelag in ge¬
werbsmäßigen Betrieben verboten.

Wegen der Konsumvereine gilt die besondere Bestim¬
mung des § 9.

Zu § 2. Die Beschränkungen des § 2 setzen eine ge¬
werbsmäßige Verabfolgung der dort genannten Speisen in
Gastwirtschaften, Schank- und Speiscwirtschaften sowie in
Vereins- und Erfrischnngsräumen nicht voraus . Sie gelte n
auch in Fremdenheimen (Pensionaten ) und Speiseanstalte n
(Kasinos und Kantinen) ohne Rücksicht auf die Absicht der
Gewinnerzielung.

Nach Abs. 2 des 8 2 ist die Verabfolgung von kal¬
ten Braten anders wie als Brotbelag unzulässig.

Zu 8 8- Die zuständigen Behörden sind die Ortspoli¬
zeibehörden.

Zu 8 9. Tie Vorschriften der Verordnung finden auf
Konsumvereine Anwendung, auch wenn ihre Betriebe auf
Gemstmerzielung verzichten.

Zu § 10. Höhere Verwaltungsbehörden im Sinne
dieser Verordnung sind die Regierungspräsidenten , in Berlin
der Oberpräsident.

Sie werden ermächtigt, an Stelle der in §§ 1 und 2
bezeichneten Tage andere zu bestimmen sowie Ausnahmen
von den Vorschriften in den 88 1 bis 3 zu gestatten. An¬
dere Tage als die in den 88 1 und 2 genannten sollen je¬
doch im allgemeinen nur für Ausnahmefälle etwa mit
Rücksicht auf örtliche Feiertage, Märkte u. dgl. bestimmt
werden.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Dr . Sydow.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Frh . o. S ch orl emer.

Der Minister des Innern,
v. L oeb el l.

I . Nr. 17460. Usingen, den 8. November 1815.
Nachdem die Maul - und Klauenseuche in der Te,

meinde R i e d e l b a ch amtlich festgestellt morden ist, Hab
ich heute über diese Gemeinde die Gemarkungssperre ver¬
hängt . Der komm. Landrat.

v. B e z o l d.

Bekanntmachung des Königlichen Dekanats.
Aurtttche Konferenz.

Montag, deu 29. November, 2 Uhr im ersten Pfar »-
haus zu Weilburg.

Tagesordnung:
1. Ansprache des Vorsitzenden über Jes . 40, 1 bis t.
2. Arbeit des Herrn Pfarrer Möhn : „Jesus der Christi.

Korr. Herr Pfarrer Meckel.
3. Predigt von Herrn Pfarrer Hümmerich über Ps . 145,

15 und 16.
Korr. Herr Pfarrer Engel.

4. Geschäftliches. Missionskollekte in 1915 pp.
Eubach, den 12. Noveinber 1915.

Nr . 929. K. D e i ß m a n n.



AManMcher Teil
Der Weltkrieg.

Grohes Hauptquartier II. November mittags
(w . T . B.  Kmtlrch )

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front Artilleriekämpfe,

sowie lebhafte Minen - und Handgranatentätigkeit . Ein
englisches Flugzeug mußte nordwestlich von Osp ^ UMS
landen ; die Insassen sind gefangen genommen.

OsMcher SkriegsschaupLatz.
Die Heeresgruppe des Generalseldmarschaiisv. Hindeuburg.

Bei KeMMeeu (westlich von Riga ) wurden gestern
3 Angriffe, die durch Feuer russischer Schiffe unterstützt
wurden, abgeschlagen. In der Rächt, sind unsere Truppen
planmäßig und ungestört vom Feind aus dem Waldae-
lände westlich und südwestlich von Schlot zurückgezogen
warben, da es durch den Regen der letzten Tage in Sumpf
verwandelt,worden ist.

Bei BsrsKMrÜNve (südöstlich von Riga ) kam ein
feindlicher Angriff in unserem Feuer nicht zur Durchfüh¬
rung . Bei einem kurzen Gegenstoß nahmen wir über 100
dhtffm gefangen
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Die Heeresgruppe des Generals von Jinsingrn.
Unterstützt durch deutsche Artillerie warfen österreich¬

isch-ungarische Truppen die Russen aus Kosei »tch« 0We«
(nördlich der Eisenbahn Kowel - Sarny ) und ihren südlich
anschließenden Stellungen . T Ofstzieve , über 200 Mann.
8 Nafchinenqswehss wurden eingebracht. Südlich der
Bahn scheiterten russische Angriffe.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung der Serben im Gebirge südlich der

westlichen Morava hat gute Fortschritte gemacht. Ueber
4000 Serbe » rvarvL » qesa » gs » genommen- Dia
Arniee des Generals Bojadjeff hat die Morava an mehre-
ren Stellen überschritten.

Oberste Heerrsleitmrg.

3m Westen
fanden an verschiedenen Stellen der Front Arlistert ekämpfe,
sowie lebhafte Minen- und Handgranatentätigkeit statt . Ein
englisches Flugzeug mußte nordwestlich von Vapaume
landen : die Insassen find gefaagen genommen.

Erfolge im Osten.
Bei Kammern (westlich von Riga) wurden lrrei An¬

griffe . die durch Feuer russischer Schiffe unterstützt wurden^
von den Truppen der Heeresgruppe Htndenbnr, ; abge¬
schlagen. In der Nacht sind unsere Truppen p>anmäßig
und ungestört vom Feinde auf dem Waldgeländi : westlich
und südwestlich von Schlack zurückgezogenworde n, da es
durch den Regen der letzten Tage in Sumpf verrrui ndrlt ist.
Bei Bersemünde (südöstlich von Riga) kam ein feindlicher
» «griff in unserem Feuer nicht zur Durchführung. Bei einem
kurzen Gegenstotz nahmen wir über KM) Russen FssMgea.
Bei der Armee des Prinzen Leopold von Bayern blieb die
Lage unverändert . In Wolhynien warfen, unterstützt von
deutscher Artillerie österreichtsch-ungarische Kräfte der Herues-
gruppe Ltnstngen die Russen aus Roscischnowka (nörd¬
lich der Eisenbahn Kowal- Sanny ) und ihren südlich an-
schließenden Stellungen , 7 Ofstziere, über 20a wa « n. 8 Bta-
schineugewehre wurden eingebracht. Südlich der Bahn
scheiterten russische Angriffe. _ . ,. , .

Der Auvlauschgefaugeue . von den in der scylochr
bei Kowno gefangen genommenen damaligen Gouverneur
von Warschau Baron von Korff, der aus der Kriegsge¬
fangenschaft in Celle nach seiner russtschen Heimat entlassen
wurde, ist der Landrat des Kreises Lyck Dr . Peters , der bet
dem zweiten Einfall der Ruffen in Ostpreußen, im Februar
von diesen mit anderen Notabeln als Geisel in das Innere
Rußlands verschleppt worden war , fteigelaffen worden und,
woblbebalien nach Deutschland zurückgekehrt ist.

Der Wächter.
39]

Dmnorqchcher Romau von Archibald Oy.re.
Lrei bearbeit« von Helmut tan Mor.

Nackdruck vsickote«.

Hatte ick,- Oh, ich Narr , ich blinder, einfältiger Narr!
War denn da niemand, der mir den Gefallen tun konnte,
mick zu ohrfeigen? Es hatte eben jemand in meinem Namen
an den Grasen geschrieben— und in des Grafen Namen an
mich! Herr im Himmel — hatte ich denn überhaupt noch
meinen Verstand beieinander? Ich hatte fa die Handschrift
des Grafen nicht gekannt, als ich nach Schottland ging, so
wenig wie er die meine. Und Wilhelm hatte meine Briese
abgeboben. und wie leicht konnte man ein Kuvert öffnen,
seinen Inhalt mit ei»em ander» vertauschen und es wieder zu-
kleben— und — und —

Ich schrie förmlich auf in rasender, ohnmächttger Wut.
Und Annie — Annie hatte ich meine Briefe gegeben! Oh,
diese schwarzbeseelte Kreatur, diese Bundesgenossin des
Teufels - ihr wollte ich—

Im gestrecklen Galopp, wie ein losgelassenes Füllen schoß
ich dem Schlößchen zu. Richtig, da stand das gräßliche Wesen
noch immer in der Sonne und starrte mit verweinten Augen
zum Himmel, um von ihrem Idol , Seiner Ehren dem Herrn
Hantel Mac Cuddie zu träumen. Ich weckte sie ein bißchen
u,staust aus ihrer Selvstvergessenheit.

' „Annie!« brüllte ich wie ein gereizter Tiger.
Sie fuhr zu Tode erschrocken zusammen.
„Was ist denn los ?' kreischte sie. „Ist einer erschossen

worden ? *
„Reden Sie dock keinen Unsinnl Außer Ihrem ehrenwerten

»alten wird kein Mensch erschossen— verstehen Sie ? Wer
hat meine Briese bekommen— he?"

„Ihre Briese? Dugald Mac Eree hat sie zur Po,t ge.
bracht."

Ost diese LügenI Diese ewigen, abgefeimten Lug« .

Der italienische Krieg.
Schwere italienische Niederlage m Lydien . Die

Italiener erleiden nicht nur an der österreichischen Front
Schlappen und schwerste Verluste, sondern müffen auch in
ihrer der Türkei entriffenen afrikanischen Kolonie bitterste
Erfahrungen machen. Die arabischen Stämme in Lydien
haben Fezzaa sowie drei Ortschaften im Gebiet der Syrte
und vier andere Orte zurürkerober » Die ZtaUener erlitten
große Verluste an Leuten und Material und ließen eine
große Anzahl Gefangener, Geschütze und Munition in den
Händen der muselmanischen Krieger. Diese nahmen dem
Feinde in Fezzan 5 Kanonen und Maschinengewehre, im
Syrtegebiet 12 Kanonen und Maschinengewehre, in Misrata
3 Kanonen ab. Die von Tripolis nach Tarhuna entsandten
iiaiienischen vsrstärkuagen erlitten eine große Rieder-
läge und mußten unter Zurücklaffung einer Anzahl von toten
und gefangenen Osfizieren auf Tripolis zmückgehen. Tripo¬
lis, das Italiener Lybien nennen, aber keineswegs besitzen,
grenzt an Aegyten.

Die italienischen Mißerfolge au der Jsonzofronk
treten jetzt, wo selbst der Kampf um den Brückenkopf von
Görz und den nördlichen Teil des Plateaus von Doberdo
fast völlig erlahmt ist, immer deutlicher zu Tage. Die Mel¬
dung d-r obersten italienischen Heeresleitung, wonach ihre
Infanterie die vierte österreichische Grabenlinie durchbrochen
hätte, ist krafle Unwahrheit. Vor der Stellung eines unga¬
rischen Regiments liegen Berge von feindlichen Leichen, die
einen entsetzlichen Verwesungsgeruchverbreiten. Wo wirklich
einmal die Italiener in einen Graben oder einen Ort einge-
drungen waren, wurden sie bald vertrieben. Nach Gescm-
genenaussagen wurden unentwegt von den Ossiziereen An¬
sprachen gehalten, die die Soldaten begeistern sollten und
vie-fach auch begeisterten. In diesen Ansprachen wurde da¬
rauf hingewiesen, daß diese Schlacht mit der Eroberung von
Görz enden müßte; später würden die italienischen Truppen
auch in Triest siegreich einziehen. Ein verwundeter
Bersaglieri, wie der Berichterstatter des „Tag * schreibt, er-
zählte, daß am 28. Oktober von seiner Abteilung, die
über 900 Mann stark war, nur noch 310 Mann übrig waren ;,
die anderen sind gefallen oder verwundet. Das Bataillon
hatte sich einem scheinbar völlig zerschossenen österreichischen
Graben genähert, aber als die Italiener ganz nahe heron-
kamen, wurde es auf einmal unheimlich lebendig. Ma¬
schinengewehrfeuer empfing die Stürmenden , Handgranaten
flogen in ihre Reihen. Trotzdem enstand ein Nahkampf,
der mit dem Siege der österreichischen Bajonette endete. Bei
diesem Sturm allein verlor das italienische Bataillon an
500 Mann.

Die Minenfelder in der Adria schützen die öster¬
reichische Küste von der Seeseiie her gegen jeden Angriff.
Natürlich habe» auch die Italiener Minen ausgeiegt, um
der österreichischen Schiffahrt die größten Schw.er-gkeiien in
den Weg zu legen. Der Berichterstatter der ,.B. Z." schreibt
darüber : Fast täglich werden italienische Minen heraus¬
gefischt und gesprengt oder an Land gebracht. Erst während
des Krieges entdeckte und ausgebilbete Methoden, die Minen
zu finden und unschädlich zu machen, werden zur Anwen¬
dung gebracht. Insbesondere sucht man eine besondere Art
großer italienischer Minen unversehrt zu erhalten und dann
für eigene Zwecks zu verwenden, die den Italienern pro
Stück 5000 Lire kosten. In der österreichisch-ungarischen
Marine ist das Minrnwesen ganz besonders gut ausgebildet
und auf der Höbe der Zeit. Der Besichtigung der Minen-
selber halte der Berichterstatter einen Besuch der Flmgzeug-
statton angeschlossen, wo der Beobachter des Flugzeugs,
der selbst die Bomben auf Venedig geschleudert hat. erzählte:
Wir fuhren zwei Tage nach der Beschießung von Triest
durch italienische Flieger um 9 Uhr bei ziemlich dunkler
Nacht von unserem Stützpunkt nag und befanden uns um
10 Uhr über Venedig. Wir flĉ n zunächst zum Elektnzilltts-
werk, dann zum Bahnhof, schli ßlich zum Arsenal. An allen
drei Stellen warfen wir mit Erfolg Bomben ab. Nament¬
lich im Arsenal entstand ein schwerer Brand . Auch an an-
deren Stellen sahen mir Rauch und Flammen . Es scheint,
daß wir auch beschossen wurden, denn wir sahen ziemlich
entfernt von uns einige Schrapnellwölkchen, doch erreichte
uns kein einziges Geschoß. Nachdem wir so eine Viertel,
stunde über Venedig gekreuzt hatten, kehrten wir unange¬
fochten beim.

Die Einkesselung der Serben.
Die Versorgung der Serben im Gebirge südlich der

westlichen Morava hat gute Fortschritte gemacht. Aeber
4000 Serben wurden gefangen genommen. Die bulgari¬
sche Armee des Generals Bojadsieff hat die Morava an
mehreren Stellen überschritten.

„So l" 'sagteUch und sah sie Durchbohrend an. „Dugald
Mac Cree! Und Sie haben sie ihm selbst gegeben?*

„Ach nein doch, ach nein ! Die junge Dame — Ihr
Fräulein Schwester— die kleinere— hat sie mir abgenommen.
Aber ich weiß, daß Dugald Mac Cree sie besorgt hat.*

Sie zitterte förmlich vor meiner Wut und starrte mich
aus so großen, runden, entsetzten Augen an, daß ich den
Unglückswurm einfach stehen ließ und wieder davonrannte,
irgendwohin! Natürlich— Iß war auch in dem Bunde gegen
mich. Ja — vielleicht war sie jetzt schon mit Wilhelm verheiratet?
Mir schwirrte der Kopf so, daß ich noch immer keinen klaren
Gedanken saffen konnte. Bald vermutete . ich dies, bald
das. Vielleicht hatte das Dogcart irgendwo auf die Prin¬
zessin gewartet — Iß war ja gleich davongegangcn und hatte
sich nicht wieder sehen lassen. Vielleicht hatte Rita niemals
die Absicht gehabt, Wilhelm zu heiraten ^ oh — meine Ge¬
danken erfuhren eine plötzliche Stockung. Wenn es doch
nur so wäre ! Aber ich wußte ja gar nicht mehr, was ich
glauben, was ich mutmaßen sollte. Dies Unglückswort, dies
„vielleicht* ! Sie waren eben alle, alle im Bunde gegen mich
gewesen— belogen— verraten — getäuscht war ich von ihnen
allen worden!

War es zu spät, die Prinzessin zu retten? Ich sah auf
die Uhr. Die Hochzeit sollte um zwölf geschlossen werden —
und jetzt war es schon eine halbe Stunde über diese Zeit. Zu
spät — zu spät!

Und irrte ich inich nicht vielleicht doch? Ließ sich Wilhelm,
nicht doch mit Rita trauen ? Die Prinzessin hatte gesagt,
daß sie zum roten Fluß wollte — es gab also eine Möglichkeir,
wie ich mich versichern konnte, ob sie oder Rita mit Wilhelm
getraut wurde. Der Fluß war nicht mehr als fünfundzwanzig
Minuten vom Schlosse entfernt, und ich konnte ihn wohl auch
in kürzerer Zeit erreichen. So rannte ich davon.

Da lag das Flüßchen, rieselte leise zu meinen Füßen und

' General vojasjieff . der Führer der gegen dir
kämpfenden bulgarischen Armee, gehört zu de» *
Generalen 1 . .alen und hat im Unterschiede zu der große» 3*^ ,5
seiner Kameraden seine militärische Ausbildung »jg **
Rußland , sondern in Italien erhalten. Nach seiner .
aus dem Ausland hat er fast fortwährend bei der
außerhalb der Hauptstadt , gedient. Dem,' ist̂ sichersicĥ
seine autzerordeuttiche BoKstfimUtftfelt bei seine»
gebenen zuzuschreiben. Es wird als ein besonderes SW " i
angesehen, unter ihm dienen zu dürfen. Das ist, wie j,, 1

[Ci t, I**|* " ” , CT” —- - - , _— ist »ta
Blick, seine Stimme ist hart und immer etwas befehlend^
Ausdrucke. Wenn er aber einmal etwas aus sich he^
geht, dann fühlt man sofort, wie sehr er seine Leute
und in allem mit ihnen zusammenlebt, wie gut er sst̂
greift, und wie er jedermann nach seinem wirkiichen Ben,
zu schätzen und dementsprechend aus jedem herauszuh,;,,
weiß, was in ihm steckt. Er läßt seinen UnterbesehlShabei«
die er persönlich selbst ausgesucht hat, in weitem Maße
Möglichkeit eigenen Entschluffes innerhalb der Grenzen Hz
von ihm aufgestellten großen Planes , und folgt dann
Entwickelung mit unerschütterlicher Ruhe, ohne sich im

siail,

die
k

die

ringsten darüber aufzuregen,, wenn nicht alles genau so^
{Ritte
Jam

die^Minute ' geschieht"oder gerade an dem Platze" wo es^ der!
gesehen war. Sich zu erhitzen ist ihm gänzlich fremd,
er erwartet und verträgt das denn auch nicht von {eisenW
Untergebenen. m e

Die Serben abgeschnitte « ? Die von den Verbünd«!» «aim
eingekeffelie und zusammengepretzle serbische Ar«,, M“5''
suchte durcb einen letzten heftigen Widerstand die EnW
düng noch aufzuhalten. Dennoch kommen alle Fronltchf9
der verbündeten wieder tüchtig vorwärts . Der Vormach“Be*
der österreichischen Kräfte hielt gleichen Schrill mit otn
beiderseits des Ibarfluffes vorrückendendeutschen Verband«,, kin,

~ rstavd durch Durchbruch bei Krakjeoo brs«, Safl'die den Widerstand - , - ,,- . .™
haben, und in der Richtung auf Nooibozar marschiAiGilU««
Dieser Ort bildet bekanntlich den Knotenpunkt der groß, Und
Verkehrsstraßen, die aus Serbien nach Montenegro jühw®®{
Auch weiter östlich gingen die beiderseits des Rasinalch
die Serben zurückdrängenden deutschen Abteilungen ei« lihj
tiges Stück vor. Im Rücken des bei Aleksinac noch d«
westliche Morawa °User haltenden Feindes — Aleksinac fetti
ist van den Bulgaren erobert — streben sie in mehr««
Staffeln gegen die große nach Pristina führende Tvpii«
Rückzugslinie. Westlich der Rasina wurde Aleksandrovac«
der Kozelinska erreicht. Die Höhen südlich Ribare w,ck nach
gewonnen. Dieser Ort liegt nur fünf Kilometer von h Cift;ŷ vuivi ' iiviii | v > -v '■* | —" i
Kreuzung der einzigen noch für die Truppen wirklich, Zivi
Beirachl kommenden, von der Morawa südlich Aleksinac«, man
die Toplica-Linie führenden Rückzugsroute. Dis bei Aielfm
noch haltenden Serben sind somit, wie der Kriegsbeck ~
erstatter der »Baff. Ztg ." hervorhebt, in Gefahr, abgeichniilî
zu werden.

Ein JSrobtein für Griechenland . Der qriechislm1
Finanzminister Dragumis erklärte, die griechische Diplomm tr. "■
erwäge mit Besorgnis den Fall , daß die Serben und ih betzr
Verbündeten durch die Bulgaren , Österreicher und Deuiichi stalti
aus griechischen Boden zurückgeworfen würden. Kraft d führ!
Gesetze der Neutralität werde Griechenland gezwungens«! melt
die Serben und ihre Verbündeten zu entwaffnen. W« Djxe
könne die Serben entwaffnen. Aber die Verbündeten?
Auch die Blätter fangen an, diese Frage zu erörtern.

Faisckre Siegesnachrichte -»durchschwirrten am Don«
tag die Reichshauptstadt. Infolge der gegenwäriig Iji
tagenden Generalsynode wurde ein feierlicher Gottesdiei tz
im Dom abgehalten, und aus diesem Anlaß ließe« i
Glocken ihre ehernen Stimmen über Berlin dahintö«
Flugs waren wieder die wildesten Kriegs- und Siegesgerülŝ .
in der Bevölkerung im Umlauf, die sich bald zu der „9!« 1
licht" verdichteten, daß die serbische Armee kapituliert |w>
Sorgar Fahnen und Flaggen erschienen in vielen SiM nur,
Wenn es auch unseren Truppen in Serbien ausgezeich« Lehr
geht, so ist aber der Feind noch nicht am Ende seinerW» £a»
standskraft angelangt und hat die Waffen noch nicht gestrr«
was hoffentlich bald geschieht. ,

Das Vorrücken der Verbündeten gegen die Linie SW^
bazar—Mttrooica —Pristina drängt die vier serbischen Am"
auf einen immer engeren Baum und ganz wenige Bell,
strotzen zusammen, auf deren Windungen Mann «nd 3>! ^
tierc ju 0 Hunderten erschöpf» zusammenbrachen . Jjf
Norden her rückt hie Armee Koeveß die rechtsseitigen T«
des Flußgebietes der westlichen Morawa vor. Zehn Kilowi!
südw stlich von Jvaniica erstürmten die österreicb>■<:?n
Truppen den 1221 Meter hohen Hipfel der Crewena W in ft
und gewannen dadurch Raum auf die Straße nach Sjes< Äh,,
der zwischen Novtvaros und Nooibazar liegt und mit ift ai

spiegelte goldig glänzend das Sonnenlicht — aber vor) «irfte
Prinzessin war nichts zu sehen. Ich streifte durch die w "nb
tzüsche, die die Aussicht immer nur auf eine kleine €>Wslsähr
reigaben, ich fiel beim Suchen beinahe ins Wasser — „
sichrs, nichts von der Prinzessin. Lieber Himmel, was f" ! Lswa
msgesuchter Dummkopf war ich doch gewesen! Wie nett,6 l
acĥ ehrenhaft, lieb war ich in die Falle gegangen, die * >r°ßer
nir in freundlichster Weise gestellt hatte I Wer aber hatte* w§
>aran denken können, daß mich Rita, in deren Augen M « u
ind Ehrenhaftigkeitwohnten, Tag für Tag so hatte taM5%«
iönnen? Freilich — daß sie die Prinzessin täuschte, hâ ^ner
mhig geglaubt. Und nun es mir und nicht Iß geschehe«* Mer
-rächte es mich so ganz außer Faffung. Ich, ich aileir* Mix,
oie ein einfältiger Narr an der Nase Herumgeführt word» «rao

onnte ich nicht von meiner Gewohnheit lassen, für aüe^
edes, was nicht ganz einivandfrei war in Ritas Tun, <
chuldigungen zu ersinnen und zu einer Kette zu füge«, ** ? w
ch nieiue Zweifel und meine Traurigkeit legen konnte. M ^ ,
der Gesandte des Grafen — und als solcher der nat« . ^ >h,
Feind der Prinzessin. Sie aber war die beste FreuiidH. ^ ubc
ieser Prinzessin. Mußte sie es nicht für ein gutes , j®«
a, für ihre Pflicht halten, Beihilie dazu zu leisten, ' ' h«
getäuscht wurde ? Wilhelm hatte vorgegeben, Rita zu h H
und wuroe r äasuqeim yacre oorgegcven, mau z» - f * v
,.w Rita hatte vorgegeben— dem Himmel sei Tank, nur , irvj
gegeben!— diese Liebe zu erwidern. Die Prinzessin aber' .
hrc Rolle wohl am glänzendsten gespielt. Daimt, daß l̂ ^
dem Anscheine nach' gar nicht um Wilhelm zu beku« ^ >1̂ 1
schien, nur ihren knabenhaften Vergnügungen lebte, L? uirt /*m iTtpirtpr» (Jirttih in hto npftrpiit Vnnfößtt* »ja am meisten Sand in die Augen gestreut worden. ^ 3j«
mar hie und da die Hoheit unter dem Gewände desJ ^ ^ >v) IV miv vv * va miivv » v v »»» y’1

chtbar geworden; aber ich hatte nicht achtgehabt̂o«̂
menigen Zeichen, die verrieten, daß doch mehr als ei« ^ ^
[offener, eigenwilliger Wlldfang in der kleinen Jsi ^  J? 1ifti
Ja — wie gut sie alle ihre Rollen in der Komödie ^
hatten, und ein wie dankbarer Zuschauer ich geweß« ^ ^
lluerträglich — «iierträülich » at meine Schande. 1 >  “



2 setzlen lerWfdJea Sammelplätze Im SandschÄ -aksteSt.
Seft 0p I {Lß die Einnahme von Joanfika im Rücken abgeschnitten

»"3°re, I ^ Teil versprengt oder abgefangen , setzten die Serben in
*e* | c!j-| E|£ Steter Höhe auf einer Bergstellung des Vrlan fest und
*J4t i» «Seit* verzweifelten widerstand , der inzwischen ge«
Richeh. 5öchL« wurde . Links anschließend gehen die Brandenburger

^ Württemberger beiderseits der Ibarflustes gegen
«ovibazar vor . Auch die Armee Gallwitz schwenkte
«ich Südwesten ein und nahm 25 Kilometer hinter Kruse-
^ den Ort Aiekfandrovac und die Höhen nördlich von

«dare. Die Bulgaren brachten mit der Besetzung von
z-xsfinac die letzte Stadt an der südlichen Morava in ihre
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gxvalt. Sie schickten sich laut „B . T ." an , den Fluß zu
Mqueren , um die Eisenbahnlienie Alekstnac der Orientbahn
M besetzen. Es finden jetzt die letzten entscheidenden Kämpfe
Lj,,, deren Ausgang nicht zweifelhaft sein kann.

Sitchener in Athen . Lord Kitchener erhielt Voll«
pachte" i>u Verhandlungen mit dem König Konstantin , durch
^ er, sicher vergebens , Griechenland für den Vterverband

gewinnen hofft, der griechischen Regierung angeblich
|ie nachgesuchte Anleihe von 40 Millionen Francs
bewilligte.

bon ^ Seime veute ist den öNerreichischen Avooten 7m
Mitelmeer geworden . Auß . r der „Ancona " sind vier große

„ ,n ®; jßtnpfer versenkt, darunter der französische Dampfer „User" '
. ® jer srüher „Dacia " hieß . Die Aufregung über die Ver«

der ^ Ancona " wird vor allem in Italien täglich
n 't»i «oßer. Da wird in den Zeitungen geschimpft über die

'*** ' eigen Mörder ", die sich, während die Flotte sich versteckt
f. - . jMte , damit ergötzen, Kunstwerke zu zerstören und mit

Ar« «mschsm Mute unschuldige Pasiagiere zu töten . Die große
Ertl» «ache werde aber nicht ausbleiben . Auch Amerika wird

sich»ach Reuter für die „Ancona " interessieren , da Ameri-
iormM laner a« Bord waren . Dagegen ist es noch unbekannt , ob
mb ? einige von ihnen umgekommen sind. Sollte es der Fall
rbär ^ dann wird Amerika sich verhalten wie im „Lusitania "-
o beko Fall» es  f ei i)cnn ' »Rncona " die vorhergehende War-

--^ iiung des U-Bootes mißachtete und zu entkommen versuchte.
Ind dies ist nach einer französischen Schilderung der Fall,

o Ä » vs es heißt : Das Unterseeboot stellte sich quer vor
rflnaick Fahrtstraße der „Ancona " ' die zu entfliehen suchte.
ei« !«h
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Kastsi-UHchrichs»«.
Weilburg,  den 12. November 1915.

ersten kriegsgefangenen Offiziere sind gestern
w«ck nachmittag hier eingetroffen. Es waren 6 belgische höhere

von di Offiziere, die mit dem 3 Uhr-Zug ankamen. Sie trugen
offklichi Zivilkleidung und wurden unter Begleitung von Wacht-
kfinac» Mannschaften 'nach dem Gefangenenlager in der Öainkaserne
A'eksm» geführt.

' « Ministerialerlaß über die Geschichtödücher. Üiach dem
' ^ Deutschen Philologcnblatt " hat der vreußische Kultusmi-
grleWEter am 6. .November eine Verfügung erlassen, in der
iplomal er. sich gegen Neuauflagen oder gar Anschaffungen neuer
und ih Lehrbücher wendet. Er beruft sich daraus, daß die Umge-
Deutsch italtnng des Geschichtsunterrichts nur allmählich durchge-
Jraft & führt werden soll, bis ausreichende Erfahrungen gesam-
igen p melt sind und eine völlige Klärung der Frage erreicht ist.
n . M Dies ist um so weniger bedenklich, als der Geschichtslehrer
;etenr- felbfianbicj und unabhängig vom Lehrbuch die Stoffans-
Doneeiß Neffen soll,
irfiq
'ttesdiü. Provinzielle und vermilichre Rschrichtk « .
lbüiM - ** ^ '"'dhaufen, 11. Nov. Der Kriegsfreiwillige Adolf
' ^Tchmidt  von hier wurde mit dem „Eisernen Kreuz 2r

er 9M! ^ at e* ausgezeichnet.
iert"hoi — Ahausen, 11. Nov. Fräulein Hedwig Haas  von
Straß« hier, welche bei Frau Selma Schick in Weilburg ihre
gezeich« itchrzeil beendete , bestand ihre Gehilfinnenprufung im
er M Damenschneiderhandmerk bei der Handwerkskammer in Wies-
t 9cPBf babeii mit der Note „Sehr zut ".

i «ML ^ Runkel, 10. Nov. Heute nacht wurde km Hause
ntc ^des Seifensieders Schäfer eingebrochen. Den Dieben fielen

Kleidungsstücke, Zigarren , Seife , Obst, Butter , Eier und
i«&« N 1- die Hände. Bis jetzt hat man von den Dieben
en. N noch keine Spur . Es wäre erfreulich , endlich einmal die
Aen Ti> Täter ausfindig zu machen.
Kiloŝ Limburg, 9. Nov. Um die Lahnwasserkräfte in den
reicki'" Dienst der Stadt zu stellen, hat die Stadt Limburg die
ena &> in Konkurs geratene Burkhartsche Mühle an der oberen
h «hn zum Preise von 56 000 Mark erworben . Vor kurzem
mit «Hist auch die Engelmannsche Mühle angekauft worden. Diese

Erwerbungen sichern der Stadt die eigene Elektrizitäts¬
erzeugung.

Diez. 11 . Nov . Außer den beiden Rekrutendepots
des Ers.-Jnf .-Bataillons Nr. 25 wird voni 15. d. Mts.
ab ein weiteres Depot, und zwar des Ers.-Jnf .-Bataillons
Nr . 91 aus Coblenz, hier Garnison beziehen. Die alte
Kaierne in der Stadt und einige größere Privatsäle wer¬
den belegt.

Mainz, 9. Nov. In der Rheinallee fuhr ein Straßen¬
bahnzug in die Musikkapelle der 21er Pioniere und schleifte
eine Anzahl Musiker mit. Mehrere Unteroffiziere erlitten
erhebliche Verletzungen; die Mehrzahl der Leute kam mit
leichten Quetschungen und Hautabschürfungen davon.

— Eine glückliche Stadt . Unabhängig von der Markt¬
lage und damit auch von den Preissteigerungen und Teue¬
rungen der Lebensmittel ist die Stadt Ulm dank ihrem
bereits vor einigen Jahren begonnenen Werk zur Beschaffung
billiger Lebensmittel. Durch ihre Beteiligung an der „Ge¬
nossenschaft für rationelle Schweinezucht" ist es der Stadt
möglich, das Schweinefleisch, dessen Marktpreis 1,40 Mark
für das Pfund beträgt , an Minderbemittelte und Krieger¬
familien zu 1 Mark abzugeben. Hierdurch ermutigt , läßt
die Stadt jetzt auch Ochsen mästen, und kann auch Ochsen-
und Rindfleisch zu 1,05 Mark das Pfund an oie erwähn¬
ten Kreise verkaufen. Ihren Bedarf an Kartoffeln oeckt
die Stadt auf ihren eigenen Feldern selbst. Bei einem
Verkaufspreis von 3 Mark für den Zentner darf die Stadt
noch mit einem Gewinn von fast 10 000 Mark rechnen,
während der bisherige Pachtertrag 1100 Mark betrug.

friste Nachrichten
Berlin, 11. Nov. Einen Ehrentag der deutschen Ju¬

gend nennt die „Deutsche Tageszeitung " den 10. Novem¬
ber 1914. Der Bericht des Großen Hauptquartiers enthielt
die Meldung : „Westlich Langemarck brachen junge Regi¬
menter unter dem Gesang „Deutschland, Deutschland über
Alles " gegen die erste Linie der feindlichen Stellungen vor
und nahmen sie: etwa 2000 Mann französischer Linien-
Jnfanterie wurden gefangen und sechs Maschinengewehre
erbeutet. Die „Deutsche Tagesztg ." sagt dazu: Die jungen
Freiwilligen , die die Hörsäle, Werkstätten und Schulbänke
verlassen hatten, um für das Vaterland zu kämpfen, haben
sich an jenem denkwürdigen Tage wie alte erprobte Trup¬
pen geschlagen.

Die letzte Zuflucht.
Berlin, 11. Novbr. (D. D. P .) Der Sonderberichter¬

statter des „Berliner Lokalanzeigers", Kirfchlehner, meldet
aus dein K. K. Kriegspressequartier: Es wird bekanntge¬
geben, daß die Verbündeten die serbische Hauptfront er¬
reicht und die Serben zum Kampfe gezwungen haben. Roch
ist nick>t klar, ob nicht beträchtliche Teile des serbischen
Heeres gegen Süden abzuströmen versuchen, während die¬
jenigen serbischen Heeresteile, deren Rückkonzentrierung
wegen der schwierigen Rückzugsverhältniffe auch nur lang¬
sam vor sich gehen könne, zum Kampfe genötigt sind.

London, 11. Novbr. (9B. T. B. Nichtamtlich.) Lloyds
meldet : 41 Mann der Besatzung und 40 Passagiere der
„Ancona " kamen in Malta an . 300 Personen sind er¬
trunken, meistens Frauen und Kinder. Die „Tribuna"
meldet aus Neapel, daß sich unter den Passagieren der
„Ancona " Sir Eecil Grey und 24 Amerikaner befunden
hätten.

D -is bedrohte Monastir.
Mailand, 11. Nov. (D. D. P .) Magrini drahtet an

den „Secolo " aus Monastir , die Lage der Stadt sei ernst,
bulgarische Truppen von unbekannter Stärke seien von
Uesküb her im Vormarsch auf Monastir und stellten eine
schwere Gefahr für die Stadt dar.

R -adostawow hofft auf Rumänien.
(zens. Bln .) Aus Budapest wird der „T . R ." berich¬

tet : Radoslawow erklärte nach einer Meldung aus Sofia
den Parteiführern , daß das Zusammenwirken nrit den Ver¬
bündeten vorzüglich sei. Rumänien werde seinen Stand¬
punkt ändern und ebenfalls eingreifen müssen. Bulgarien
erwarte den rumänischen Entschluß mit größtem Vertrauen.
Auch nach Griechenland blicke man mit der größten Ruhe,
da von dieier Seite keine Gefahr komme.

LtuflSfung der griechischen Kammer.
(zens. Bln .) Nach einer Athener Meldung des Lyoner

„Progres " wird die Nachricht bestätigt, daß die griechische

’r M!a n e “ 1: i5aran  denken , dem Grafen vor die Äugen zu kommen.
,ie m »nd was würde meine Großmutter sagen ? Vermutlich un»
ae E« t«sähr s,:
:r . „Du bist eben ein guter , ehrlicher, vertrauender Jungem
>as fi»! bSivald! Du darfst sowas nicht zu schwer nehmen.'
' fc.- ^ " d die Welt um mich her schien sich in einem einzigen

d'k * Men Gelächter auflösen zu wollen . Der Wind lachte,
hat" » Mi es die Krone» der Bäume schüttelte ; die Krähen lachten,

i Wa? «« um mich her flatterten ; der Fluß kicherte zu meinen
te tE 5%r,  der Himmel lachte, die Sonne lachte — wie sollte ich
!> ha" Mer Erdenwurm mich diesem einzigen» großen, wahrhaft
heheii Manschen Gelächter entwinden ? Alles um mich her schien ob
aüei» ^nttr erstaunlichen Einfachheit» Ehrlichkeit» Ehrenhaftigkeit,
tootO» Maoyett, Portresstichkeit verwundert , und ich hörte irgendwo
leckunz Pnd eine Stimme sagen:

all^ ? „Ich wünschte wohl , ich wäre deine Mutter ."
Tur>' | ? >chte auch Rita ? — Ich ahnte, daß sie eS tat — und
?e!t! * iv »>ar noch das Grausamste , war am schwersten zu erttagen.
' Ä ^ Zweifel hatte sie Wilhelm erzählt , wie ich versucht habe,-re—r,!  - *■ ^— - - —,rüt

;>k. _ 3 m abspenstig zu machen, und sie hatten gewiß im Duett
sj? °er gelacht und sich über mich lustig gemacht. Ich hasseA-ew M Rita 1 "tck, hnffr hirft t.nrfl .A _ _

aß

w»l.. s

Tkißt, nein, ich Haffe dich eigentlich nicht.
Halt — einen Augenblick! War da nicht ei

Ich Haffe dich ivirklich und wahrhafttg —

i ein kleiner
stlosen DunI
) Verhäiignisv
ein lieber, liel
für dich ist'»

heißt,"
Halt .
»ingsf _ C

U » . 7 ” *” ■*"*v v „ vvv W*, IU/ VVVtjUtlUm ? WH
cimrf lin. , fünfzigkansend Mark verfügt hatte . Mein lieber, lieber

— mit den fünfzigtausend Mark di» iU’a

o“ 4 11 — emen  Augenvuck ! War da nicht em kleiner —
' uu w cZZNgs sehr kleiner Lichtschimmer in der trostlosen Dunkel«

a ä Ich hatte die Wahrheit entdeckt, ehe ich Verhängnisvoll

§«st̂ Musagen Essig. Meinetwegen magst du denn mit deiner
c * mui-' werden — von dem (Selbe wirst du jetzt

. »i ji „ sthuter keinen Pfennig zu sehen bekommen. Du magst
* Vater betteln gehen oder dir deinen Unterhalt

^dienen — meinetwegen als Hotelportier oder al»
at)l*  CI ™ — von mir, soviel ist gewiß, wirst du nicht

f ii  ift'O Heller erhalten. Du hattest die Wahl zwischen der Prin«
'^ ««" siinfzigtansend Mark — mag «S dir bei deiner

behagenl

Ich dankte dem Himmel, daß er mir wenigstens diesen
kleinen, bescheidenen Trost gelassen — daß es ihnen nicht voll¬
ständig gelungen war , den Betrug durchzuführen . Im letzten
Augenblick war ihnen ein strich durch die Rechnung ge¬
macht worden . Daß er das Gew nicht leicht verschmerzen
würde — dessen war ich gewiß ! Oh , wie freute ich mich doch,
daß ich meinem lieben Freunde wenigstens diese Ueberraschung
bereiten konnte!

Einigermaßen beruhigt ließ ich mich auf einen Stein am
User nieder . Leise murmelnd und flüsternd, trug der Fluß
allerlei Beute , die er sich geholt, an mir vorüber — hier
einen blühenden Zweig , dort einen verdorrten Ast, hier eine in
den Farben des Lebens glänzende Blume , dort melke, vor der
Zeit gestorbene Blätter . Hatte sie ein Windstoß vom Viutter-
baulne gerissen- hatte eine frevle Hand sie gepflückt und achtlos
beiseite geworfen ? Wer trug die Schuld daran , daß sie zu
frühe dem Leben genonimen war ? Ach — wie leicht zerstört
eine spielende Haiid blühendes Leben ! Wie leicht — wie
leicht ist ein Glück, ein Dasein vernichtet!

Mein Blick ging langsam das duschumsäumte Ufer entlang
flußaufwärts . Da wurde ich der Gestalt eines badenden
Jünglings gewahr , der mit hinter dem Kops verschränkten
Armen den Fluß herunterkam . Jetzt war er an eine kleine
Insel gelangt , die das Flüßchen in zwei Arme teilte ; da
reckte er seine schlanke, schön gewachsene Gestatt , deren weiße
Haut sich leuchtend gegen das dunkle Buschwerk des Hinter¬
grundes abhob, hob die Arme gegen den Himmel und stieß
einen jauchzenden, schallenden Jubelruf aus , der eine Fülle
von Lebensfreude und Lebenslust enthielt.

Ich beobachtete ihn ein paar Minmeri lang , wie er im
Wasser herumplätscherte, und erhob mich dann , um in das
Schlößchen zurückzulehren und Wilhelm zu erwarten . Jetzt erst
wurde er meiner gewahr , und blitzschnell tauchte er bis zum
Kopf ins Wasser, mich aus großen, erschrockenenAugen m*>
starrend . Ich lächelte über seine Schamhaftigkeit , ivährewd ich
hem Schloße zustrebte.

(Fortsetzung folgt.)

Regierung die Auflösung der Kammer beschlossen habe.
Die Wahlen sollen auf den 19. Dezember festgesetzt sein.
(Berl. Tagebl .)

Amtlicher Teil.
Anlage 2. Zu Nr. 9474/10 . 15. M . A.

In allen deutschen Herzen regt sich beim Rahen bis
Weihnachtssestes der Wunsch, unserer Helden draußen im
Felde in greifbarer Form zu gedenken, ihnen zu zeigen, « ie
ihrer in der Heimat gedacht wird und zu »ersuchen, ihnen
auch auf diese Weise einen kleinen Teil der Dankesschuld
abzutragen, die sie in heldenmütigem Ausharreu und in
übermenschlichein Ringen sich bei den Daheimgebiiebenen
erworben haben.

Bei keinem Anlaß tritt der Wunsch, bestimmte Per¬
sonen, besttmmte Truppenteile , mit denen man durch hei¬
matliche Bande und Beziehungen verknüpft ist, durch Liebes¬
gaben zu erfreuen, so in den Vordergrund , wie zu Weih¬
nachten.

Diesem Wunsche Rechnung tragend , hat die Heeres¬
verwaltung verfügt, daß alle in einem Korpsbezirk ge-
sammelien Liebesgaben auch den Truppenteilen und For¬
mationen, die in diesem Korpsbezirk ihren Ersatztruppen¬
teil haben, zugesührt werden sollen. Zu diesem Zweck
ist die Versorgung sämtlicher Truppenteile und Formationen,
eines Korpsbezirks dem betreffenden Territorialdelegierten
der freiwilligen Krankenpflege in engster Fühlungnahme
mit dem zuständigen stellvertretenden Generalkommands
übertragen worden. Die Versvrgilng aller Verbände mit
Weihnachtsgaben aus der Heimat ist aber eine geivaltige
Aufgabe und nur dann durchzuführen, ivenn alle Souder-
bestrebungen unterbleiben, wenn alle sanimelnden Vereine,
Zeitungen usw. die eingehenden Spenden den Stellen zu¬
führen, die zu ihrer Verteilung berufen sind. Dabei sollen
die von den Spendern geänßerlen Wünsche »ach Berück¬
sichtigung bestiinmter Truppenteile und Formationen weit¬
gehend beachtet und erfüllt werden. Besonders erwünscht
sind Einzelpakete in ungefährem Umfang einer Zigarren¬
kiste. Der Wert derselben je nach den Berhältniffen des
sammelnden Heimatsbezirks; keinesfalls soll der auf den
einzelnen Empfänger entfallende Betrag 5 Mark übersteigen.
Es bleibt dem Spender unbenommen, die Weihnachts¬
pakete durch Aufkleben von Vereinsadressen, Einlegen von
Name und Adresse der Geber oder dergleichen kenntlich
zu machen, damit der Empfänger sieht, von wem er be¬
dacht worden ist.

Transporte für die Feldtruppen in ganzen Wagen¬
ladungen müssen, um eine gesicherte Zuführung zu gewähr¬
leisten, von der Anfangsstation bis zum Etappenhanptort,
und ivenn es die zeitige Kriegslage gestattet, auch über
den Etappenhauptort hinaus , von zuverlässigen Leuten be¬
gleitet werden. Personen, die sich hiertür zur Verfüguuz
stellen wollen, haben sich bei dem zuständigen Territoriai-
delegierten zu melden, der seinerseits im Einvernehmen mit
dem stellvertretenden Generalkommando die Auswahl der¬
artig trifft, daß aus allen Berufen und Kreisen in erster
Linie diejenigen berücksichtigtwerden, die sich auf dem
Gebiete der freiwilligen Liebestätigkeit besondere Verdienste
erworben haben. Die Bedingungen , unter denen die Be¬
gleitung gestattet ist, sind deinnächst von dem Territorial¬
delegierten oder dem stellvertretenden Generalkommando
zu beziehen.

Die Versorgung der in den Lazaretten des Kriegs¬
schauplatzes befindlichen Verwundeten und Kranken mit
Weihuachrsliebesgabenpaketen hat in dankenswerter Weise
das Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom Roten
Kreuz übernommen.

Im übrigen wird auf die demnächst erscheinenden
Aufforüerungen der Wohltätigkeitsvereinigungen zum Spen¬
den von Liebesgaben hingewiesen, deren Beachtung zum
Gelingen des Ganzen erforderlich ist und einem jeden
deshalb dringend empfohlen wird.

Kriegsministerium.

Wird veröffentlicht unter Hinweis auf die von dem
Vaterländischen Frauenverein und dem Verein vom Roten
Kreuz in den Tagesblättern bereits erlassenen Aufrufe zur
Spendung von Weihnachtsgaben für unsere Truppen.

Weilburg , den 11. November 1915.
Der Landrat : L e x.

Vorm Iahr.
Am Iser -Abschnitt brachten unsere Marinetruppen dem

Feinde am 13. November v. I . schwere Verluste bei und
nahmen 700 Franzosen gefangen . Bei den gut fortschreiten¬
den Angriffen bei Dpern wurden weitere 1100 Mann ge¬
fangen genommen . Heftige französische Angriffe westlich und
östlich Soissons wurden unter empfindlichen Verlusten für
die Franzosen zurückgeschlagen. Die Türkei erklärte den
Heiligen Krieg . Mne Tetwa de» Scheich ul Islam , die auf
dem Platz vor der Fatimoschee in Konstantinopel in Gegen¬
wart von 20 000 Personen verlesen wurde , verkündigte ihn.
Der Sultan richtete einen Aufruf an Heer und Marine , wo¬
rin es hieß : Die Wünsche und Gebete von 800 Millionen
unterdrückten Gläubigen begleiten die türkischen Waffen.
Ausdrücklich wurden die Truppen darauf hingewiesen , daß
sie in diesem Kriege die Waffenbrüderschaft mit de« beide»
mächtigsten Armeen der Welt eingingen.

An der ostpreußischen Grenzen bei Eydtkuhnen und süd¬
lich davon , östlich de« Seenabschnittes , hatten sich neue
Kämpfe entwickell, in denen eine Entscheidung noch nicht ge¬
fallen war . In Russisch-Polen ereignete sich nicht» von Be¬
deutung . In Tarnow , JaSlo und KroSno rückte der Feind
ein. Die Serben wurden gezwungen , ihren Rückzug von
Koceljeva und Valjeoo nach Osten fortzusetzen. An der
Save erstürmten die Osterrelcher Usco und erreichten BelM
sowie Banjani . Die serbische Befestigungslinie Gomile—
Draginje wurde besetzt. Die von Westen und Nordwesten
vorrückenden Kolonnen kamen gegen Valjeoo heran , »»obet
besonder - die südlichen Kolonnen im schwierigsten Terrat»
bewunderungswürdige Leistungen vollführten.
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Die eroberte serbische
Festung Semendria.
Unser Bild (oben). Die Wirkungen

der deutschen schweren Belagerungsge¬
schütze an der Umfassungsmauer der Fe¬
stung. Kriegsberichterstatter betrachten die
Trümmerhaufen . Bild (unten). Im In¬
nern der 24türmigen Burg , die im Jahre
1430 von dem serbischen Regenten Georg
Brancowitsch erbaut wurde.

Sonntag , den 14- d Mts , nach dem Vormit¬
tagsgottesdienst in der Sakristei der Kirche:
Sitzung der größeren kirchlichen Ge¬

meindevertretung.
Tagesordnung:

Abnahme der Rechnung über die kirchlichen Fonds
pro 1914/15.

Weilburg , den 11. November 1915.
Der Kirchenvorstand:

Scheerer, Vorsitzender.

Zainilienabenö.
Zur Feier von Luthers Geburtstag findet nächsten

Sonntag , de» 14, November, abends um 8 Uhr,
im „Weilburger Saalbau " ein

Zamilienaben-
statt.

Den Hauptvortrag hat Herr Gerichtsrat Dr . Eoh -
mann  über das Thema : , 500 Jahre Ltohenzoller«
in Brandenburg -Preußen " übernommen.

Alle Evangelischen in Stadt und Land sind herzlich
eingeladen.

Weitburg, den 10. November 1915.

Der evangel. Kirchenvorstand.
Eintritt frei ! Eintritt frei!

Frauen aller Stände führt die

Sonntag , den 14 November,
nachmittags 4 Uhr,

im Saale des »Deutschen Hanfes"

Unterweisung
im Rochen der Rochkiste

und in der jedermann möglichen Herstellung
derselben«

Unentqettliche Verabreichung von
NT Kostproben, *$»£

Die Zeit zwischen Ankochen und Garwerden der Spei¬
sen dient zur Besprechung.

Besonders werden alle Hausfrauen dringend gebeten zu
r««« en. Jedermann ist willkommen.

Eintritt frei!

borgen,
Empfehle:

Samstag, großer Aus¬
nahmerag.

1a Rindfleisch per Pfd. 1,00 Mk.
1a Kalbfleisch „ „ 1,00 tt
1a Hannnelfleisch „ „ 1,00 ft
Roastbeef ohne Knochen „ „ 1,30 „
Senden „ „ „ „ 1,50 II
1a Fleischwurst „ 1,40 N
Sester- und Blutwurst u 1,20 ff
Mettwurst , Deuerware H 1,80

(Bei Abnahme von 10 Pfd .) „ „ 1,70 „
Zervelatwurst , Dauerware „ „ 2,00 „

(Bei Abnahme von 10 Pfd .) „ „ 1,90
Für Hausschlachtungen empfehle la Wurstfleisch, Därme ic.

Metzgerei Schwarz.
Telephon Nr - 141.

Mufil-verein.
Vollständige Orchefterprobe 12. 11. (Freitag

ostend) im »Weilburger Hof".

Bekanntmachung.
Die Anlieferung von jWaren für Küche und Kantine

hat nur in der Zeit von ,7—8 .30 Uhr vormittags
zu erfolgen.

Weilburg « den 11. November 1915.
Die Kommandantur des Offizier - Gefangeuen-

Lagers.

Bekanntmachung.
Zu den regelmäßigen Ergänzungs - und Ersatzwah¬

len der Stadtverordneten -Versammlung werden die in der
Liste der Stimmberechtigten für 1914 verzeichneten Wäh¬
ler nach Vorschrift des Titels II der Städteordnung hier-
mit berufen. Die Wahlen finden im städtischen Rathaus¬
saale wie folgt statt:

0 Für die Wähler dsr 3. Abteilung:
Montag , den 28. November 1815 , von 8 Uhr

vorm , bis 1 Uhr nachm
Es sind zu wählen : Zur regelmäßigen Ergänzung

zwei Stadtverordnete an Stelle der ausscheidenden Herren
Heinrich Bausch und Friedrich Burger;

2) für die Wähler der 2. Abteilung:
Montag , den 28 November 1815 , nachm

von tf—5 Uhr.
Es sind zu wählen : Zur regelmäßigen Ergänzung

zwei Stadtverordnete an Stelle der ausscheidenden Herren
Friedrich Brinkmann und Jakob Berneiser;

3) für die Wähler der !. Abteilung:
Montag , den 28. November 1815 , nachm,

von 5- 6 Uhr
Es sind zu wählen:
a) Zur regelmäßigen Ergänzung zwei Stadtverord¬

nete an Stelle der ausscheidenden Herren Hermann Herz und
Friedrich Wilhelm Engelmann,

t>) als Ersatz für den verstorbenen Herrn Adolf Moritz
und den von hier verzogenen Herrn Richard Focrster zwei
Stadtverordnete.

Weilburg , den 11. November 1915.
Der Magistrat.

Marke „Herold"
Gehalt 90 %, kostet Mk. —.42 / die Literflasche ohne
Gehalt 9» »/„ „ „ —.45 ) Glas,

Ui>tkr«Wnmsch»lc Wnümrz
kauft

gute Speisekartoffeln
(ca. 500 Zentner )

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 14. November vormittags 10 Uhr predigt
Pfr . Möhn . Lieder: Rr . 27 upd 188. Kindergottesdienst:
Lied : Nr . 98. Einen goldnen Wanderstab . Nachmittags
2 Uhr : Kriegsandacht durch Hvfpr. Scheerer . Lied : Nr.
247. Die Amtswoche hat Pfr . Möhn.

Katholische Kirche.
Freitag abend 8 Uhr Kriegs-Andacht.
Samstag nachmittags 5 Uhr Beichtgelegenheit, 6

Uhr Salve.
Sonntag 6Vr Uhr Beichtgelegenheit, 7x/a Uhr Früh¬

messe, 9 '/z Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Während der Woche hl. Messe um 7 Uhr. Montags

und Donnerstag eine zweite hl. Messe um 8 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 4 Uhr 15 Min . Samstag morgens
8 Uhr 30 Min ., nachmittags 3 Uhr 30 Min ., abends 5
Uhr 30 Min.

Weihnachten im®
Schafft Weihuachtsgaben für

unsere Truppen!
so lautet auch in diesem Jahre wieder unsere her-"
Bitte . Fern von der Heimat,  in Feindesland, -
Schützengraben, im fremden ungastlichen Quartier miß
unsere braven Truppen auch in diesem Jahre wieder d
Weihnachtsfest verbringen , unsere tapferen' Krieger, die
todesverachtendcm Opfermut ihr Leben für Kaiser »
Reich, für Heim und Haus und für uns alle einsetzen. $
ist es unser aller Wunsch und Pflicht ihnen zum Fest *tit
treuen, Heimatgruß , eine frohe Weihnachtsspende zu send
und sie empfinden zu lassen, daß die deutsche Heimat  i
Treue und Liebe ihrer gedenkt. . .

Wie im Vorjahre wollen wir ihnen Weihnacht
gaben , Weiynachtspakete ins Feld senden.
weit möglich, sollen an erster Stelle die Angehörigen d
Stadt Weilburg und des Oberlahnkreises bedacht werden
aber auch der anderen wollen wir gedenken, soweit uns
Mittel reichen.

Von der oft bewährten Opferwilligkeit unserer 9R''
bürget' in Stadt und Land erbitten wir

weihnachtsgaben aller Art
auch Geld , um solche zu kaufen; Wir möchten
lichst vielen etwas schicken können.

Erwünscht find besonders warmes Unterzeu
Hemden, Hosen, Unterjacken, Socken, Fußlappen , Leibbinde
Kniewärmer, ferner Kopfschützer, Handschuhe, HosentrLg
Taschentücher, Handtücher, Bleistift, , Briefpapier , Eßbesteck
Filzschuhe, Kämme, Kartenspiele. Kleiderbürsten, Lesest,
Musikinstrumente, Notizbücher, Scheren, Schokolade, Wer
nachtsgebäck und dauerhafte Nahrungs - und Genußmil
aller Art , Wein in Flaschen, Schwämme, Seife , Stiese
bürsten, Tabak init Pfeife und Beutel, Taschenmejj
Taschenlaternen (elektrische) Taschen mit Nähzeug, Zahn
bürsten, Zigarren , Zigaretten , Zucker rc.

Wir bitten, diese Gaben uns einzeln zuzustelle
oder mehrere zusammen als fertiges Weihnacht"
Paket. In jedes Paket, das mit der Aufschrift:
nachtspaket" zu versehen ist, lege der Absender einen freun
lichen Wcihnachtsaruß mit seinen! Namen . Pakete fü
bestimmte Cinzelempfänger könnew wir m
annehmen. Bevorzugt von der Militärbehörde werd
Pakete iin ungefähren Umfange einer Zigarrenkiste.

Geldbeträge erbitten wir mit der Bezeichnung 4
Weihnachtsgave an die Kreissparkasse zu senden. ®
ven anderer Art und Weihn ^ chtspakete werd
von den Damen und Herrn unserer Wcihnachtskommiffick
jeder Zeit gerne entgegengenommen.

Die Weihuachtskomnnsfiou besteht aus kr
Herren Ertenbach , Dreyfus und Neifenberg *
den Damen Grüufchtag , von Hobe , Martha
Krumhaar . Lcx , von Marschall und Walter . ,

Unsere Sendungen müssen zeitig abgehen; die Sa « >
lung für fertige Weihnachtspakete inüssen ivir mit dc
25. November schließen.

Wir bitten darum herzlich:

Gebt die Gaben möglichst ball
Weilburg , dcu 9. November 1915.

Der Vaterländische Frauen -Berei»
Der Zweigvereiu vom Roten Kre

Aekrttmt«achung
Wier haben eine geringe Sendung Edamer - und

uda-Käse bezogen und werden diesen morgen, den 13.
Mts ., vormittags 111/a Uhr auf dem Bürgermeisteramt
hiesige Einwohner in kleinen Mengen zum Preise
1,50 Mk. pro Pfund gegen sofortige Bezahlung abge»

Weilburg , den 12. November 1915.
Der Magistrat.

OefferrtUcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , den 13. November iV
Meist trüb », Niederschläge (meist Regen), milde.

Wett« in Weilburg.
Höchste Lusttemperastir geste»n 9
Niedrigste „ heute 3
Viiederschlagshöhe 9,4 nem
Lahnpegel 1.1V m

Junger
Kaufmann

sollst, militärstei, mit allen vor,
kommenden Büroarbeiten wie
Buchführung, Korrespondenz.

Lohn- n. Kastenwesen, dem Ber-
fand etc. vertraut, sucht Stel¬
lung als Buchhalter, Kontorist
oder Lagerist.
. Gest. Anerbieten u. W. W.
1200 a. Geschst. d. Bl.

Die

Bolksbibliothet
jift wieder Mittwochs von&
und ' Sonntags von II —1*
geöffnet.

Zolbatenher
im Raihause

geöffnet von ' /«2—8
nachmittags.

Fertige Bette«(r»nnimiftrm«f
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigenes Fabrikat.

A . Thilo Nachf.

in bester Ausführung 0
innerhalb , 2—3 Tagen
jedem Muster billigst

A. Sr
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